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Fahrzeug mit starkem Kiel, mächtigem Steven und hohem Bord, mit hoch—
gewölbtem Bug, steilem Bugspriet und einem starken, hohen Mast in der
Mitte. Wurde im 13. Jahrhundert ein großes Schiff zum Kriege aus—
gerüstet, dann wurde über Bugspriet und Steuer ein Gerüst gezimmert,
darauf eine Plattform für die Schützen und für eine Standarmbrust oder
Wurfmaschine. Auch der Mastkorb hatte steuerwärts einen Ausbau mit
Zinnen. Allmählich nahm das Kriegsgerüst auf Back und Schanze die
Form kleiner Türme an; endlich wurde im 15. Jahrhundert auf beiden
Enden der Schiffbord erhöht um ein oder zwei Halbdecke, das Vor- und
Hinterkastell. Selten wagte sich das Schiff zu weiter Fahrt allein in die
See; meist sammelten sich die Schiffe einer Stadt oder Landschaft, große
und kleine, zu einer Flotte; denn die Seeräuber blieben lange eine untilg—
bare Plage. Seit 1390 war die Genossenschaft der deutschen Vitalienbrüder
der Schrecken der Kauffahrer. Es kostete viele Mühe, diese Freibeuter zu
dämpfen, und lange sangen die Leute an der See von Störtebeker und
Göde Michel, wie sie an Bord ihrer Schiffe geraubten Wein tranken, als
die Schiffe der Hamburger in Sicht kamen; wie die „bunte Kuh von Flan—
dern“, das Hauptschiff der Hamburger, den Räubern das Vorkastell entzwei—
lief; wie sich die gefangenen Räuber beim Rate ausbaten, in ihrem besten
Gewande den Trauerberg hinaufzugehen; wie sie von Trommlern und
Pfeifern geleitet wurden, und wie der scharfe Richter in seinen geschnürten
Schuhen bis an die Enkel im Blute stand.

Kam der Kaufmann mit seinem Schiffe häufig an ein fremdes Ufer,
wo er keine Ansiedlung unter fremdem Gesetze fand, so war sein erstes Be—
streben, von dem Herrn des Grundes eine Stätte zu gewinnen, wo er mit
seinen Genossen nach Recht, Sitte und Glauben der Heimat leben durfte.
Diesen Raum am Strande oder bei den Hütten eines Dorfes umgab er
mit einer Schranke; dort lud er seine Waren aus und band das Strandseil
seiner Schiffe fest; dort galt für seine Genossen das Heimatrecht und die
Ordnung, die er sich setzte. Lag der Grund zwischen den Häusern eines
fremden Volkes, so baute er in der Umgartung nach der Weise seiner Heimat
einen Hof, den er nach außen durch Mauer und Tor absperrte. Zu den
ältesten Höfen in der Fremde gehört der berühmte Stahlhof an der Themse,
wenig jünger als das Kontor zu Brügge. In diesen Höfen galt eherne
Ordnung; genau war der Raum verteilt; die Anwesenden waren in Fa—
milien und Tischgesellschaften gegliedert, ihrer Würde nach in Meister, Ge—
sellen und Kinder.

Diese Blüte des norddeutschen Handels war aus dem freien Bunde
einzelner Städte erwachsen, sie verging, als die Kriegsflotten der Holländer
und Engländer, der Schweden und Dänen stärker waren als die Orlogschiffe
von Hamburg, Bremen, Lübeck und Danzig. Ganz allmählich trat im


